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1:  3 Corrigenda sınd nıcht sınnstörend, bıs auf 100 1m dritten N.-Zıtat (Anm 533
Ort tehlt ıne Zeıle „ob das Können selbst dies oder jJenes Sel1, da Ja Fur die weıtere
Diskussion höbe Rez (um ahnlıch W1€ seıne bisherigen Zwischenrute aut den Punkt

bringen) SCIN aut das Gegenüber OIl (letztlich naturalem) Monısmus und (persona-er) Dıalogik 1b (zwar wechselt nach dem Vorbild Augustıins und Anselms [ wıe
VO der Psalmen] ımmer wiıieder 1n die Gottes-Anrede: ber mit welcher „System-Kon-
sequenz” SPLETT

NICOLAUS CUSANUS DEUTSCHLAND UN: [TALIEN. Beıträge e1ınes deutsch-
ıtalıenıschen Symposiums in der Vılla Vıgonıi. Herausgegeben VO Martın Thurner
(Veröffentlichungen des Grabmann-Institutes Zur Erforschung der muıttelalterlichen
Theologie un! Philosophie; Band 48) Berlın: Akademıie-VVerlag DU 691 A ISBN
3-05-003583_8
Anläfßlich des 600 Geburtsjahres VO Nıkolaus VO Kues trat sıch 1mM Jahre 2001

Uter des Comer ees eıne Gruppe überwiıegend deutscher und iıtalhenischer Forscher,
über die einzıgartıge Stellung des Cusaners als Grenzgänger zwıschen Italien und

Deutschland 1m Hınblick autf Kultur, Politik und Philosophie diskutieren. Ee1t der
‚Wiederentdeckung‘ VO USanus Anfang des 20. Jhdts wurde immer wiıeder die
Frage aufgeworten, 11U e1gentlich anzusiedeln sel: 1n die Kreıise iıtalıenischer Hu-
manısten der in dl€ Tradıtion der rheinländischen Mystiker? Bringt die Ernte mıiıttel-
alterlicher Theologie eın der zerbricht vielmehr die geschlossenen, vorneuzeıtliıchen
Paradiıgmen? Ist eın weltotffener OMLO unıversale der eın Kırchenmann? In
seiınem eintührenden Artıikel macht Martın Thurner, der Herausgeber des Bds., über-
zeugend klar, da{fß siıch die Fragestellung ‚Deutschland-Italien‘ keineswegs ın der bishe-
rıgen Literatur erschöpft hat. Seitdem Ernst Cassırer USAanus als den Philosophen der
ıtalıenischen Renaıissance proklamıiert hat, leiben dıe meılsten Studıen, die USanus als
‚Deutschen‘ der als ‚Italıener‘ beanspruchen wollen, entweder 1n einer einseıtigen Stel-
lungnahme stecken, der S1€e konzentrieren sıch 1ın der literarıschen Dokumentation autf
die Rezeption 1ın den jeweiligen Ländern. Philosophisch-systematische Vergleiche sınd
hingegen eher selten. Was Thurner mi1t dem Sammelbd beabsıichtigt, 1St zeıgen, da{ß
keine Qualifikation adäquat 1St; solange S1e einseıt1g AaIllı Paradıgma ‚deutsch‘ der ‚ıtalıe-
nısch‘ testhält. Statt dessen chlägt VOTIL, eınen synthetischen Blick entwickeln. FEıne
Betrachtung des Kirchenfürsten, die die Gegensätze zwiıischen Nord- und Südeuropa,zwıschen Miıttelalter und Renaissance, zwıischen relig1ös un profan gleichsam aufhebt,
1st seınes Erachtens die ANSCINCSSCHEC Form, USanus un seinem Denken gerechtwerden (13) Jeder der 23 Beiträge des ammelbds untersucht eiınen Aspekt dieser ‚Ko-inzıdenz der Gegensätze‘, Ww1e Thurner seıne Perspektive nach dem Grundprinzip der
Cusanıschen Philoso hıe N] Der 1St 1n üuntf Abschnitte vegliedert: Einflüsse
der deutschen und it ıenıschen Kultur auf Cusanus; ‚USanus und die Handschritten-P  ]:
und Bıbliothekskultur des Jahrhunderts; Wırkungen des ‚USanus auf seine deut-
schen un iıtalıenischen Zeıtgenossen; ‚USanus und die ıtalıenısche Philosophie des

Jahrhunderts; USanus 1n der Gesamtperspektive der deutsch-italienischen Philo-
sophıe VOoO Spätmuittelalter Zur Frühneuzeiıt. Hıerbei drängt sıch dem Leser nach hur-
NeEeTSs Einführung allerdings die Frage auf, inwıeweılt D dem amme tatsächlich Bnlıngt, eın Bıld des USanus entwickeln, das seıne deutsche un: iıtalienische
Dımensionen 1n iıhrer Gegensätzlichkeit zusammentührt. Im tolgenden möchten WIr
aus den üunt Abschnitten VOTLT allem dıe Artikel besprechen, die sıch 1m besonderen Maifße
dieser Frage wıdmen.

Der Beıtrag VO Cesare Vasol: („Cusano la cultura umanıstıca fiorentina“) bietet als
Fortsetzung VO Thurners Einführung eine globale UÜbersicht vieler nachweıisbarer
Beziehungen zwischen ‚USanus und den humanıstischen reiısen 1n Florenz. WıchtigeBezugspunkte sınd dabe1 die Forschungen VO Paul Oskar Kristeller, Kurt Flasch und
Maiıke Rotzoll, die ebenfalls miıt einem Beıtrag 1mM amme vertreten Ist, der die Hand-
schrıften AaUus der Bibliothek des Medici-Arztes Pıerleone da Spoleto Zzu Gegenstandhat Für diese Beıträge sSOWwl1e tfür den Hermann Schnarrs „Frühe Beziehungen des
Nıkolaus VO  - Kues iıtalıenischen Humanısten“‘ oilt, da: S1€e ebenso gründlich w1e
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zugänglıch das breıte Spektrum der Beziehungen (Handschritftenverbreitung, Margına-
lıen, Briefwechsel) zwischen USanus un den Humanısten inventarısıeren. Gleichzeıitig
zeıgen S1€, da{fß INan nachweısbarer Beziehungen sehr vorsichtig se1ın soll 1in der
Schlufsfolgerung, da{fß prägende gegenseıtige Beeinflussungen bestanden haben Beıträge,
die einen eher systematischen Vergleich zwischen USanus und RKeprasentanten des

Klimas VO Italıen des Quattrocento darstellen, bıeten Alessandra Tarabochia
Canavero, Francesco Sanltı, Walter Enler, aul Rıchard Tum un:! Harald Schwaetzer.
Zusammen mı1t dem Artıkel VO Giuseppe Girgent: bılden S1e den vierten Abschnuitt
USanus un der iıtalienischen Phiılosophie des 5. Jhdts Obschon Girgentıs Beıtrag
über die Dıifferenz zwıschen Porphyrius und Jamblıchus auf den ersten Blick nıcht zuL 1n
den Ontext des Sammelbds. ASsScH scheıint, erweIlst sich doch als relevant. Denn
stellt (usanus 1n eine, aut Porphyrius zurückgehende, kontinujerliche Tradıtion westli-
cher, weitgehend ıtalienıscher Philosophie, die sıch selt der Durchsetzung des Christen-
([uUums gebildet hat. usanus’ Interesse für den östlichen, ‚jamblichischen‘ Neoplatonis-
111US bedeutet keinen Bruch dieser Kontinuität. In diesem Rahmen eıstet der Beıtrag VO

John Monfasanı leider der einzıge 4aUus dem englichen Sprachgebiet, bschon dort
doch ebentfalls zahlreiche, für dieses Gebiet kompetente Forscher o1bt) eine gute Ergan-
ZU Er behandelt die Übersetzungen VO Pıetro Balbi (von Proklos’ T’heologia Plato-
NIS) und Georg VO Trapezunt (von Platons Parmenides). In Gegensatz der VO Mar-
tın Honecker verbreiteten Auffassung, da{ß USanus kein Griechisch konnte, kann
Montasanı zeıgen, da{ß nde se1ınes Lebens durchaus des Griechischen Herr Wl

(224-225). Dıes erweIlst siıch aUus den vielen auf usanus’ eıgenes Verständnis zurückzu-
tührenden und allenthalben sinnvollen Korrekturen ın der Übersetzung des Parmenides
VO Trapezunt. In einem Appendix dokumentiert Montfasanı die verschiedenen Hände,
die die Handschrift dieses Textes ylossiert haben S Guarnaccı 6201, Volterra, Biblio-
theca Communale Guarnaccıana). Nach Gıirgenti bringt Francesco Santı usanus’ (7e-
danken Z Musık, VOT allem ZUT Disproportionalität zwıschen dem YaNzZCh und dem
halben Tonschritt mıt zeıtgenössıschen iıtalıenıschen Musıktraktaten 1n Verbindung.
Dieser Artıkel stellt eıne sinnvolle Erganzung des Beıtrags VO Graziella Federicı Vesco-
NL dar („Cusanus und das wiıssenschafrtliche Studium a Padua Begınn des
Jahrhunderts“), der sıch mıiıt den Studıen des USanus efafst, denen wahrscheinlich
bei dem Mathematiker Prosdocimo de’Beldomandıs während seiner Studienjahre 1n Pa-
dua gefolgt 1St. Damıt verschatft uns Vescovını überaus wertvolle Einsichten 1in das
thematische und naturwiıssenschattliche Curriculum in Padua ZUuUr Zeıt VO (usanus und
1efert eine eindrucksvolle Liste VO Quellen tfür die naturwıssenschaftlichen Ideen des
‚USanus ein Aspekt, der bıslang 1n der Cusanusforschung wen1g Beachtung tand Im
gleichen Zusammenhang zeıgt Santı, da{fß usanus’ Bemerkungen über den Halbton in
De CONLECLUNAS 1n Zusammenhang stehen MIt der Diskussion über die Proportio-
HCN der Töne, der der bereıits Prosdocımo beteiligt W afrTl. Zusammen mıt ihm
folgt USanus der Theorie des Boethius, da{fß kein präzıses Verhältnis zwıschen dem gan-
zen und dem halben Ton bestehrt. Diese Idee unterstutzt seiın metaphysısches Prinzıp der
unendlichen Vieltalt der Seienden bzw. der Nıchtexistenz absoluter Gleichheit den
geschaffenen Seienden Noch wichtiger ber Ist, da{ß USanus dabe] nıcht stehen-
leibt, sondern diesen Gedanken truchtbar autf den Unterschied zwıschen ratiıonalen
und intellektuellen Verhältnissen anwendet „con Boez10 quındi, S1 andava ben oltre
Boezi0“, 479) Wäiährend die Ratıo das Problem der Proportionen kämpftt, freut sıch
das Gehör den rätselartigen, hıimmlischen Harmonien Dıie Erneuerungen aut
dem Gebiet der Musık iım 15 Jhdt hängen N: mıiıt dieser Unterscheidung zwischen
mathematischen und praktıschen Dımensionen der Musık USammıe Dıie aus dem
Orsett der Mathematik befreite Musık konnte experimentieren un T1CUEC Wege e1IN-
schlagen, W ds sıch ZzUuU Beıs el usanus’ Zeıtgenossen Dufay zeıgt. Alessandra d
rabochtia Canavero 1mMm Anschlufß die Weıse, 1n der ‚USanus und Fıcıno nıcht
Nnur 'eıl desselben Netzwerkes5 sondern auch, w1e ihre Theorien ber den Geist
(spiritus) mıteinander 1n Verbindung stehen. Dabei konzentriert s$1e sıch allerdings leider
VOr allem auf usanus’ Ideen und behandelt Ficıno kurz Die Analyse seines e1lıstes-
begriffs 1sSt knapp, darauf einen aussagekräftigen Vergleich autbauen können.
Mıt eiınem ähnlichen Problem kämpft Walter Euler 1ın seiınem Vergleich usanus’
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un Fıcınos Religionsverständnıis. Er zeıgt ‚War Ühnliche Sıchtweisen, ber eın SYySteEMA-
tischer Vergleich benötigt eınen breiteren KRaum als der, den dieser Artikel bieten kannn
uch eın möglıcher Einflufß VO USAanus autf Pıco kann allein durch eın gründlıches
Vergleichen un Abwägen VO Begriffen und Texten beider utoren bewiesen werden.
Harald Schwaetzer 1jetert azu eınen ehrreichen und gut geschriebenen Beıtrag, dessen
Kraft 1n der Beschränkung liegt. Er zeıgt 1ın überzeugender Weıse, da{fß hnlich kKlın-
gender Aufßerungen Zur Anthropologie dıe Denkbewegungen VO USanus und Pıco
einander eENILSESCHNYESCTIZL sınd Deshalb kann INa  - kaum VO eıner intens1ıven Rezeption
VO USanus durch Pıco ausgehen. Pıco deutet die Gottesebenbildlichkeit des Menschen
1mM Sınne einer kosmologischen Stellungslosigkeıt allen Seienden gegenüber. USanus
hebt dagegen dıe kreatıve Kraft hervor als dasjen1ge, W as den Mensch Z Bıld (sottes
macht. Mindestens eben scharfsinnıg und yründlich Ww1e Schwaetzers Artıkel 1st der VO
aul Rıchard Tum e1in Beıtrag sıch nıcht sehr Z Zael, möglıche Einflufßli-
1en ermitteln, sondern die verschiedenen theoretischen Strategien für Religionsfrie-
den VO  - USaNnus bıs Campanella darzustellen. Der VO FEuler 1m Ansatz durchgeführte
Vergleich der Religionsbegriffe bekommt eiıne scharfe Wendung, WEn Blum be-
merkt, dafß „INManl kann, da{fß für USanus die Heıden ANONYINC Christen sind, für
Fıcıno die Christen dagegen relig1ös aufgeklärte Heiden“ Wiıchtiger als 1es 1sSt aller-
dings die VO Blum Wahrgenommene Entwicklung 1n der Bedeutung V ©: Gott un! Of-
fenbarung für den Dıiıskurs über den Religionsfrieden 1mM Laufe des ts Leider STE-
hen die verschiedenen Strategıen 1in Blums Artıikel nebeneıinander, enn die
Aktualıtät des Themas ruft eigentliıch ach eiıner Synthese, die siıch auch auf uUuNseTrTe heu-
tige eıt beziehen äfßt Zum Schlufß oll 1er noch der Artikel VO Walter Haug be-
sprochen werden. eın Beıtrag schliefßt gut die VO Schwaetzer und Thurner Der
Ausspruch, da{fß der Dichter eın Schöpfer se1ınes Werkes 1St, geht nach allgemeıner Me ı-
HNUNg auf das Konto des Florentiner Christofero Landıno [580]) Haug legt aller-
dings plausıbel dar, da:; die Idee des Menschen, der Neues schafft VOTr allem,
WEeNn den dichtenden Akt geht seinen Ursprung 1m Denken des ‚USanus hat
Dıies zeıgt deutlich den divergierenden Posıtiıonen VO  - Meıster Eckhart un: Cusa-
11US hinsıchtlich der Frage, WI1e€e der Mensch sıch ÜÜa kreatürlichen Welt verhalten hat.
Von oroßer Bedeutung erweıst sıch 1n diesem Zusammenhang der Unterschied zwischen
usanus’ un Eckharts Bildbegriff. Eınen Üıhnliıchen Unterschied zeıgt uch Martın
Thurner 1n seiınem eigenen Beıtrag „Die Philosophie der abe bei Meıster Eckhart un
Niıkolaus usanus“. Im Anschlufß Schwaetzer sıeht uch Haug 1in usanus’ Auftas-
SuUung der Kreatıivıtät des Menschen seınen Bildcharakter verankert. Genau dıiesem
Punkt läfßst USanus das Miıttelalter hinter sıch und inıtulert gleichsam den humanıstiı-
schen Topos des Menschen als eın 1n seiner Fähigkeıit FE schaffen einzıgartıges Geschöpft.

Aus dieser Bes rechung, die viele wichtige Beıträge aus Platzgründen unbehandelt
lassen MUuU: (u 1e VO Arfe, Senger, Meıer-Qeser), INa deutlich geworden se1n, da{fß
der Sammelbd. se1ınes breiten Ansatzes, der sıch VO codicologischen, historiogra-
phischen, historischen bıs hın systematisch-philosophischen Themen erstreckt, eiıne
bewundernswerte inhaltlıche Dichte aufweist. Viele Beıiträge unterstutzen einander un!
geben dem Leser Anreıze, selbst Verbindungen herzustellen. Thurners Ansatz, eın Bıld
VO USanus entwickeln, 1ın dem die deutschen un!: ıtalıenischen enk- un:! Lebens-
welten sowochl vereinigt sınd W1e€e 1n ıhrer Gegensätzlichkeit nebeneiınander stehen, kann
als gelungen betrachtet werden. Das Resultat 1st eın reicher und tiefgründiger Sam-
melbd., der der Forschung och sehr lange AA Nutzen gereichen wırd

VA  Z DER MEER

AESCHKE, WALTER, Hegel-Handbuch. Leben Werk Schule. Stuttgart/ Weıimar:
Metzler 2003 X I1V/583 . ISBN 23.476-01/705-72

Das Vorwort spricht die Breıte der Urteile über Hegel VO „unwiıderlegten Welt-
philosophen“ bıs Zu „1NS Affenartige“ geratenen „verneinenden Ga Der Schwie-
rigkeıt, „selbst [für] Hegel-Forscher“, dıe Breite se1ınes Werkes 1n Grundlegung, Austal-
tung und der „entwicklun sgeschichtlichen Dıtterenziertheit“ überschauen, „soll das
vorliegende Handbuch aAb elfen“ (XII Zweıispaltig ZESECLTZLT, 1St dreigeteıilt.
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